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Ulrıch Kuhnke

Compassıon Mıtleid als Motivatıon
Sozialer Arbeıt

Zur Unvertretbarkeit theologischer Redeweıise

Weiter als gegenseitige Anerkennung
auf gleiche ene grei die Aufmerk-

amkeit auf das Leid der anderen

und die Bereitschaft, sıch Von ihnen in fessioneller andards, die eın die ()ualität des

Anspruch nehmen lassen. andelns ichern helfen sollen.
Im WC auf die motivbildende und den:Biblische DZW. praktisch-theologische

titätsstiftende Kraft der bisherigen Milieuzusam-Rückbesinnung vermag ler einen
menhänge Hleibt Wo entstehen eute

Horinzont erschlielßen, an den eine
NOormalıve Orientierungen TÜr SOZ1lales andeln

äkulare Redeweise Nıc erankomm Welche kann Religion, ZUuma das T1sS
die Leidempfindlichkeit ottes tentum aDel noch) haben?!

C& Kirchliche Sozialarbeit entstand dUus$ dem ka Kommunitkatıve
tholischen Milieu, <  jener Sozialform des T1IS
tentums, die sich IM 19 Jahrhundert ausSZuprä- AB /Zu der Zeit, als In den 19/0er-Jahren die

gen begann und Sp1t den 60er-Jahren inrem Milieus abzuschmelzen begannen, nat Jürgen
kFnde zugeht. Sie ist Werten Oormentiert BCWC- abermas 1ese Entwicklung als chritt e1ner

SCNM, die sich der motivbildende Kraft dieses SOzZlalen VOlulonNn interpretiert: Religiös-meta-
1euUs verdankten eute 1st e1n tief oreifender physische Weltbilder selen worden
Wandel der Motivlagen INn der Praxis Ozlaler Urc universale UOrientierungen; die In der
Deit beobachten, SOWoNhl der ehrenamtlichen jüdisch-christlichen Iradition ausgebildete Lie

auch der professionellen Sozialarbeit. IDas VoNn esetN1 gehe auf In der säkularisierten FOorm

Milieuvorgaben Trenam verändert e1iner kommunikativen Ethik 2
Sich ZUR Freiwilligenarbeit. An die Stelle der Dieser Ansatz e1ner Diskursethi 1St VON der
UrcC Tradition vorgegebenen Pfilichtwerte dee bestimmt, dass PS einen normativen Kern
ten amı vielfältige, individuelle Motive der 1DL, der 1M kommunikativen Handeln selbst

Selbstverwirklichung. angelegt Ist. die wechselseitige Anerkennung der
Auch 1ImM ereich der caritativen Organisa Diskurs beteiligten Kommunikationspartner.

onen itt der ezug Werten aus der christ: [)a der Kreis dieser iskursteilnehme N1IC
ichen TIradition zurück, iesmal DIO ISt, ZIEe der thische Diskurs auf die

SI Ulrich Kunhnke Compassion 443



universale Kommunikationsgemeinschaft, die Für den Iheologen eukert 1St eS möglich,
IM geschichtli  en Handeln solidarische Freiheit 1ese Wirklichkeit 1M Rückgriff auf die gC
realisiert. Von den Weltreligionen ist N1IC SC  WG krfahrung der Diblischen Tadıllon
mehr geblieben als dieser » Kernbestand erschießen, denn In INr geht S eben die:
e1ner universalistischen Moral«+ Wi  ichkeit, die In den TUN! und (Grenzer

Inzwischen 1St Habermas’ Position sehr lahrungen kommunikativen andelns emacht
viel religionsireundlicher. IC zuletzt den Ge WIrd abermas selbst hat In einem espräc mıit
sprächen mi1t Iheologen, mI1t Johann Metz eukert TÜr das hier emelnte den Begriff
Oder mM1t Joseph atzinger, 1st 6S verdanken, »  amnetische Solidarität« vorgeschlagen
dass CI der sich selbst als yreligiös UuNMUuSsIikKa-
isch« bezeichnet, der Religion e1Ne bleibende
Bedeutung e1M1SS akulare und religiöse Rede

Fin anderer theologischer Gesprächspartner
VOIN abermas, Helmut Peukert, hat die INd- CX Die veränderte 1C die abermas auf die
tiven Implikatio: kommunikativen andelns Religion einnimmt, wird aran eutlich, dass eT

analysiert. Er hat e1Ne Aporie aufgedeckt, VOIN einer ypostsäkularen (‚esellschaft« pricht
amı bezeichnet eT NIC allein das Ortbestedie die Möglichkeit kommunikativen andelns

als solche In rage tellt.“ Wenn Nan ämlich die hen der Religion In e1Ner sich welterh1in säkula:
r1sıerenden Gesellschaft als Jatsache, SOI

»die eigene reinel dern 11l amı zugleich e1Ne kognitive Heraus
forderung [Ür die philos  sche eilex10ndem Leiden anderer 'erdan <
enennen

eigene Te1Nel dem Leiden anderer verdankt, abermas hält der Unterscheidung e1ner
Wwird fraglich, ob Treinel und ÜC diesen säkularen, gemein ZUg&  1  N Rede VOIN 1:

Voraussetzungen überhaupt denkbar SINd MüsSs- nerTr religiösen, VON OUOffenbarungswahrhei-
te Man dann NIC INn dem Bewusstsein ljeben, tenaRede fest. (G‚leichwohl habe sich
den Unterdrückten, den kErschlagenen, Philosophie gegenüber der religiösen Überliefe-
den UOpfern des VoTausgegangeNeN Beifreiungs rung als lernbereit verhalten, und ZWäaT N1IC

DTOZESdSES alles schulden? dUus tunktionalen Gründen, we1ll die Religionen
er Versuch, solidarisch LTOTZ der Z erwünschter Motivlagen und

Eerfahrung, dass andere In diesem Versuch VeT: Einstellungen eitragen, ondern vieimenrT dUuS

nichtet worden SiINd, 1ST die paradigmatisch inhaltliche Gründen religiösen UÜberliefe-
außerste (renzsituation In dieser Situation kann FUuNgEN, mithin In den eiligen Chriften,
N1IC noch einmal auf außerhalb 1nNrer selhst |1e sich y»Intultionenuniversale Kommunikationsgemeinschaft, die  Für den Theologen Peukert ist es möglich,  im geschichtlichen Handeln solidarische Freiheit  diese Wirklichkeit im Rückgriff auf die ge-  realisiert. Von den Weltreligionen ist dabei nicht  schichtliche Erfahrung der biblischen Tradition  mehr übrig geblieben als dieser »Kernbestand  zu erschießen, denn in ihr geht es um eben die-  einer universalistischen Moral«®.  se Wirklichkeit, die in den Grund- und Grenzer-  Inzwischen ist Habermas’ Position sehr  fahrungen kommunikativen Handelns gemacht  viel religionsfreundlicher. Nicht zuletzt den Ge-  wird. Habermas selbst hat in einem Gespräch mit  sprächen mit Theologen, u.a. mit Johann B. Metz  Peukert für das hier Gemeinte den Begriff  oder mit Joseph Ratzinger, ist es zu verdanken,  »Anamnetische Solidarität« vorgeschlagen.°  dass er, der sich selbst als »religiös unmusika-  lisch« bezeichnet, der Religion eine bleibende  Bedeutung beimisst.  Säkulare und religiöse Rede  Ein anderer theologischer Gesprächspartner  von Habermas, Helmut Peukert, hat die norma-  ® Die veränderte Sicht, die Habermas auf die  tiven Implikationen kommunikativen Handelns  Religion einnimmt, wird daran deutlich, dass er  analysiert. Er hat dabei eine Aporie aufgedeckt,  von einer »postsäkularen Gesellschaft« spricht.  Damit bezeichnet er nicht allein das Fortbeste-  die die Möglichkeit kommunikativen Handelns  als solche in Frage stellt.‘ Wenn man nämlich die  hen der Religion in einer sich weiterhin säkula-  risierenden Gesellschaft als bloße Tatsache, son-  » die eigene Freiheit  dern will damit zugleich eine kognitive Heraus-  forderung für die philosophische Reflexion  dem Leiden anderer verdankt  benennen.  eigene Freiheit dem Leiden anderer verdankt,  Habermas hält an der Unterscheidung einer  wird fraglich, ob Freiheit und Glück unter diesen  säkularen, allgemein zugänglichen Rede von ei-  Voraussetzungen überhaupt denkbar sind. Müss-  ner religiösen, d.h. von Offenbarungswahrhei-  te man dann nicht in dem Bewusstsein leben,  ten abhängigen Rede fest. Gleichwohl habe sich  den zuvor Unterdrückten, den Erschlagenen,  Philosophie gegenüber der religiösen Überliefe-  den Opfern des vorausgegangenen Befreiungs-  rung als lernbereit zu verhalten, und zwar nicht  prozesses alles zu schulden?  aus funktionalen Gründen, weil die Religionen  Der Versuch, solidarisch zu leben trotz der  zur Reproduktion erwünschter Motivlagen und  Erfahrung, dass andere in diesem Versuch ver-  Einstellungen beitragen, sondern vielmehr aus  nichtet worden sind, ist die paradigmatisch  inhaltlichen Gründen: In religiösen Überliefe-  äußerste Grenzsituation. In dieser Situation kann  rungen, mithin in den heiligen Schriften, haben  nicht noch einmal auf außerhalb ihrer selbst lie-  sich »Intuitionen ... vom rettenden Ausgang aus  gende Prinzipien zurückgegriffen werden. Es  einem als heillos erfahrenen Leben« artikuliert,  kann nur auf eine kommunikative Praxis ver-  die einem nachmetaphysischen Denken unzu-  wiesen werden, die als endliches, solidarisches  gänglich geworden sind. Deshalb könne im Ge-  Handeln gewagt worden ist, und auf die Art von  meindeleben (der Religionsgemeinschaften) et-  was zur Sprache kommen, das sich mit dem pro-  Wirklichkeit, die sich in einer solchen Praxis er-  schließt und die im kommunikativen Handeln  fessionellen Wissen von Experten allein nicht  erfahrbar gemacht werden kann.  wiederherstellen ließe: »hinreichend differen-  444  Ulrich Kuhnke / Compassion  DIAKONIA 37 (2006)VO  3 rettenden Ausgang 0N

Prinzipien zurückgegriffen werden ES einem als eillos erfahrenen eben« artikuliert,
kann 11UT auf e1nNe kommunikative Praxis VeTl- die einem nachmetaphysischen Denken UNZU:

wlesen werden, die als ches, solidarisches vgänglich geworden SINnd Deshalb OonNne 1M (Ge
Handeln gewagt worden ISt, und auf die Art VON melındelebe (der Religionsgemeinschaften) T:

Was ZUT Sprache kommen, das sich mit dem DITOirklichkeit, die sich INn e1ner olchen Praxis ET“

SCAUEe Uund die 1M kommunikativen andeln fessionellen Wissen VON xperten allein N1IC
erfahrbar emacht werden kann wiederherstellen 1e »hinreichend 1leren
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zierte Ausdrucksmöglichkeiten und Sensibilitä tivstruktur entdecken wollen Zuir rage ste.  9
ten [Ür verfehltes eben, für gesellschaftliche Pa: OD e wirklich gelingt, das semantische Potenzial
thologien, [Ür das Misslingen individueller PEl der religiösen Rede auszuschöpfen, OD S Ssich
bensentwürtfe und die Deformation entstellter übersetzen ass INn e1nNne Sakulare Sprache
Lebenszusammenhänge«.©

abermas nält eSs allerdings für notwendig,
dass relevante Beiträge dus der religiösen In e1nNne Die Erzahlung Vo Samarıter
säkulare, OÖffentlich zugängliche Sprache
üÜDersetzt werden ET pDehauptet, dass e1 Das Traditionsstück, das ich diesem
der relig1iöse SiNnn ZWäaT transformiert, aber NIC WeC ausgewählt nabe, 1St e1N klassischer ext
deflationier und aufgezehrt WIrd Fine solche ZUT eologie SOzialerE1 die rzählung VO  3

yreitenden Übersetzung«, WI1e eT 6S n @7 - Samariter IM 10 Kapitel des Lukasevangeliums.
SCANEeEBbe yden Gehalt biblischer egriffe über kine UtZe; dichte Exposition In die Hand
die (Grenzen einer Religionsgemeinschaft NINAUS Jungssituation eın S1e unNns In e1ne Um:
dem allgemeinen UDBI1KUumM VON Andersgläubi- gebung, die den damaligen Hörern veritraut C
pEIN und Ungläubigen«/ 1ese Übersetzungs- se1ın e1N unsicherer Weg, der
arbeit 111 eT N1IC einseltig den religiösen Ge gefährliche Schluchten nach Jericho, einem auch
sprächspartnern auiburden [)ie (Gesellschaft VON Priestern des Jerusalemer JTempels bewohn:
werde sich M1UT dann NIC VON wichtigen Kes ten Ort; herabführt. Vor aber entwirft die
OUTCEeN der Sinnstiftung abschneiden, WEell Exposition e1ne Erzählperspektive, wird doch die
S1e sich e1Nn Gespür [Ür die Artikulationskraft Geschichte dUusS$ der Sich des Betroffenen TZÄählt.
religlöser Sprache bewahre ® er »Mensch«, der die Räuber fallt, kann

Ich mMmöchte dieses Gesprächsangebot jeder se1ın. Mit ihm soll sich der Hörer/die Hö
nehmen und einen Begriff Z Sprache Dringen, rerin identifizieren, und das SCANON 1Sst tneo
der den zentralen Begriffen der Ol logisch bedeutsam Iie Perspektive der Leiden.
Sschen Iheologie Zl den Begriff »Com den 1Sst entscheidend
Passl1oN«. Zum einen ass sich mMI1t diesem Be gENAUET Parallele werden 1U ZWe1 Ver.

Naltensweisen TZzÄählt: kommen sehen VOTU-orif die Erfahrung enennen, die 1M SO1Ndarı
ScChen Handeln emacht WITd und übDer die ergehen. Anstatt elfen, gehen die ersonen,

achdem S1e esehen aben, weiter, S1E Nan

»die Erfahrung, die hinweist aufeine deln NIC enund doch NIC sehnen eS oeht
das roblem der Wahrnehmung, die ZUeltende Wirklichkeit «

Handeln Auch die dritte Handlungsvari-
Grenzerfahrung des 1' nNinauswels auf e1Ne ante setizt eIE Uund WIrd dann überraschen
reitende Wirklic  el Zum nderen Dletet sich anders weitergeführt. UrC die strenge Paralle
hier e1n Begriff d der ZUrT Urientierung soli 10a erzeugt das dreigliedrige Narralıve Schema
darischer Praxis, mithin der Ozlalen Arbeit, die Pointe Der Samariter ass sich »berühren«,
dienen kann C Zu SiNnd mit diesem das Wort dazu edeute PEXa »IM Innersten

Begriff rojekte kirchliche chulen über DIS In die Eingeweide bewegt werden« Auf

schrieben, die mi1t CNAulern und Schülerinnen dieses zentrale Motiv, dle Leidempfindlichkeit,
solldarisches Handeln einüben und dessen MOo: die den Samariter andeln asst, teuert die Er
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äahlung Fkin LEeUeEeTET theologischer Begriff TÜr schlechthin, Z Vorbild dieser Praxis wird, 1St
1ese Leidempfindlichkeit lautet »Compassion«. DIS eute provokan und gerade arın theologisch

FÜr theologische usleger 1st eS oft e1N Prob: Dedeutsam kin olches Engagement bedarf
lem BgEWESECN, dass ausgerechnet die eigene Be se1iner Dignität, se1iNner theologischen ( )ualinikati:

als Kontrast 1en WÄährend einige E1- O: NIC des expliziten Bekenntnisses ES legiti
neN er  en, mindestens ku  ı1Uschen mlier sich selbst als »(sottesdienst«.
zent heraushören, versuchen die anderen
Gründe anzuführen, die die Priester enüuasten
könnten (z.B das Motiv der Reinheit) LeidempfindlichkeitIch vermute ingegen, dass mıit der Einführung
VON Priester Uund Levit hintergründig die e01l0 Die in Bedeutung, die In der

Aussage des lextes angele ISt, der Ja leichniserzählung hintergründig bleibt und da:
ONsten AdallZ und gal bleibt. Wenn ieje: mi1t mplizit vorhanden ISt, wird erst In der

undären ah  un eXplizit. Die Au  sirage,nıgen, die {Ür die Verrichtung des Küultes ZUSTaN-

dig SiNd, NIC In der Lage SINd, richtig senen die die eichniserzählung motiviert, lautet Wer
1st meln Nächster? amı 1st e1Nn zentrales Prob.

»An der Compassion bricht lem rabbinische Tadılon aufgenommen, Nam-
ich die rage nach dem Geltungsbereic der VOINdie Situation <
der OTra ge1e [)ie Antwort auf

Uund richtig andeln, ist amı die rage des 1ese rage wird 11UN mit der leichniserzählung
(‚„ottesdienstes In die (‚eschichte eingetragen. Es eingeführt, WODEeI S1e konsequenterweise darautf

geht mithin die Tage, WI1Ie .Ott edient wird hinauslaufen müsste, dass der die Räuber
(Gefallene der Nächste sEe1 Jatsächlic wird dieDieor1Sst buchstäblich »p  isch«, S1e liegt

1M Handeln selbst: d WdsS$ der Samariter Q 1ST rage aber umgestellt: Wer hat als achster C
der wanre (‚ottesdienst Jese Antwort jeg' an!
dann übrigens UTCNaus auf der ] inie ropheti- Die rage nach dem Objekt der WIrd
SCNer Kultkritik VON Hosea (Hos 6,0) Dis esus Z rage nach dem Subjekt des

t O43 Z »Barmherzigkeit will ich Uund Die rage dari NIC. WI1e S1e der (‚esetzeslehrer
NIC Dier«. tellt, VON MIr dUS, ondern IMNUSS VO  = vorgefun-

der (‚ ompassion bricht die Situation enen Leidenden her werden »  er Not:
»Es enNTiste e1ine Beziehung zwischen dem Ver: eidende MaC mich seınem )Nächsten«, yal
wundeten und dem Samariter. «” Der Zzwelte Tei]l eTert‘ mich.«10 ES geht mithin eine sub
der rzählung entfaltet dann eın Geschehen, das jekthafte Beziehung, ist » Nächster« doch eın
VON der Compassion ausgelöst 1St. MC e1Ne Beziehungsbegriff.
Reihung VON Verben gewinnt die Handlung Der Nächste WITd 10 die kErzählung mi1t

Dynamik; e SiNd Stiche rzählt der Praxis der Compassion gekennzeichnet und
wird hier » Praxis D S geht mi1t Nachdruck ZWaT mit einem eRT1T, der theologische Kon:

die Verdeutlichung dessen, Waäas christliche notationen besitzt »Barmherzigkeit« kann es
PraxIis 1St. tamentlich VON enschen und VON ott BC-

ass 1M Kontrast den religiösen eprä sagt_ werden. OM1 kann hier /Zweierlel
sentanien eın Andersgläubiger, der Andere drückt seıin e1Nn VON .Ott 700 Verhalten
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zwischen enschen und e1Nne Charakterisierung heit und als solche /Zusammenfassung der OTra
(sottes selbst. Vom Kontext her sSTe der mensch- S1e Dilden e1Ne inheit INn der Polarität, die sich
1Aspekt 1mM Vordergrund, ennoch Dleibt die NIC hnalbieren ass
theologische Konnotation unüberhörbar. Damit
1st wliederum eine theologische ()ualifkation der

( ompassion VO:  CI, die aber auch In der Mystische ErfahrungRahmung zurückhaltend bleibt
Deutlicher wird erst der Dialog, der der Was edeute NUunNn Compassion TÜr die Orn

Gleichniserzählung vorgeschaltet 1St. Die mi1t entierung eutiger Ozlaler Praxis? ass sich mit
dem Begriff der Barmherzigkeit angedeutete Kor: INr die motivbildende Ta der jüdisch-christli-
elation menschlicher und göttlicher 1e WIrd chen Tad1ı0ll0onN die Sozialeel INn e1Ner DOST
1U Z zentralen Gegenstand e1Nes theologi- säkularen (Gesellschaft Neu formulieren?
schen und 1Schen Diskurses Zzweler iner, [)ie Samaritererzählung WEeIlISs INn die Leid

empändlichkei der (‚ottesrede e1Nn. Sie Ist jene
»worauf Im Glauben Leidempfindlichkeit, die auch die solidarische

letztlich nkommt C Praxis Jesu mit den Ausgegrenzten und Armen
gekt  et nat. Mehr noch S1ie 1St USCATUC

Jesu und e1Nes (‚esetzeslehrers hre jener jebe, die CT meinte, WenNnn etr VON der EIN

irage » Was I1N1US$S ich LUn 0K 1St die Grundfrage heit VON Gottes: und Nächstenliebe sprach.
normativen Ethik, hre Zielrichtung lautet Die Erzählstruktur MacC eutlich, dass die

allerdings: amı ich das ewige en erbe« Rede VON Ott ZUNAaCNS sehr verhalten erfolgt
SO {ormuliert andelt e sich die zentrale Fra und auch dann noch, als SI1E explizit Wird, die

C Jüdischer weisheitlicher eologie, ämlich Praxis der Compassion gebunden bleibt. as De
die rage nach demgeli eDen als deutet, dass die Compassion, die »Empfiändlich-

keit für iremdes LLeid NIC die moralische Kon:nach dem, worauf S 1M (Glauben etztlich
ommt, DZW. nach dem Zentrum der Ora SCQUENZ, ondern diezwischen Menschen und eine Charakterisierung  heit und als solche Zusammenfassung der Thora.  Gottes selbst. Vom Kontext her steht der mensch-  Sie bilden eine Einheit in der Polarität, die sich  liche Aspekt im Vordergrund, dennoch bleibt die  nicht halbieren lässt. !!  theologische Konnotation unüberhörbar. Damit  ist wiederum eine theologische Qualifikation der  Compassion vorgenommen, die aber auch in der  Mystische Erfahrung  Rahmung zurückhaltend bleibt.  Deutlicher wird erst der Dialog, der der  ® Was bedeutet nun Compassion für die Ori-  Gleichniserzählung vorgeschaltet ist. Die mit  entierung heutiger sozialer Praxis? Lässt sich mit  dem Begriff der Barmherzigkeit angedeutete Kor-  ihr die motivbildende Kraft der jüdisch-christli-  relation menschlicher und göttlicher Liebe wird  chen Tradition für die Soziale Arbeit in einer post-  nun zum zentralen Gegenstand eines theologi-  säkularen Gesellschaft neu formulieren?  schen und ethischen Diskurses zweier Rabbiner,  Die Samaritererzählung weist in die Leid-  empfindlichkeit der Gottesrede ein. Sie ist jene  Y worauf es im Glauben  Leidempfindlichkeit, die auch die solidarische  letztlich ankommt  Praxis Jesu mit den Ausgegrenzten und Armen  gekennzeichnet hat. Mehr noch: Sie ist Ausdruck  Jesu und eines Gesetzeslehrers. Ihre Ausgangs-  jener Liebe, die er meinte, wenn er von der Ein-  frage »Was muss ich tun ...?« ist die Grundfrage  heit von Gottes- und Nächstenliebe sprach.  jeder normativen Ethik, ihre Zielrichtung lautet  Die Erzählstruktur macht deutlich, dass die  allerdings: »... damit ich das ewige Leben erbe«.  Rede von Gott zunächst sehr verhalten erfolgt  So formuliert handelt es sich um die zentrale Fra-  und auch dann noch, als sie explizit wird, an die  ge jüdischer weisheitlicher Theologie, nämlich  Praxis der Compassion gebunden bleibt. Das be-  die Frage nach dem gelingenden Leben als Frage  deutet, dass die Compassion, die »Empfindlich-  keit für fremdes Leid nicht die moralische Kon-  nach dem, worauf es im Glauben letztlich an-  kommt, bzw. nach dem Zentrum der Thora.  sequenz, sondern die ... Voraussetzung der bi-  Die Antwortversuche des weisheitlich ge-  blischen Rede von Gott«!2 darstellt. Compassion  ist — um ein Wort von Gotthard Fuchs aufzu-  prägten Judentums weisen in eine ähnliche Rich-  tung wie die Antwort des Gesetzeslehrers in der  greifen — kein kategorischer Imperativ, sondern  Geschichte, der das Gesetz zitiert: Das Zentrum  ein kategorischer Indikativ. Sie ist letztlich eine  der Thora wird im Gebot der Gottesliebe erkannt  transzendentale, eine mystische Erfahrung.  und in dem Gebot der Nächstenliebe, das dem  Alle großen Religionen sind um eine Mystik  ersteren an die Seite gestellt wird. Originell ist  des Leidens konzentriert, wobei grundsätzlich  hier die sprachliche Kombination der beiden Ge-  Zzwei entgegengesetzte Blickrichtungen der Lei-  bote, die in der jüdischen Tradition sonst nicht  densmystik möglich sind: nach innen und zum  belegt ist. Durch das gemeinsame Verb ver-  anderen Menschen hin. Im Samaritergleichnis  schmelzen die Zitate aus Dtn 6,5 und Lev 19,18  und in biblischer Tradition insgesamt geht es um  auch sprachlich zu einem einzigen Doppelgebot.  die Wahrnehmung des Leids der anderen. Es  Inhaltlich handelt es sich so um eine, wenn  handelt sich um eine Mystik der offenen Augen;  nicht die Spitzenaussage neutestamentlicher  Metz spricht sogar von einer »Mystik der  Ethik: Gottes- und Nächstenliebe sind eine Ein-  schmerzhaft geöffneten Augen« im Gegensatz  DIAKONIA 37 (2006)  Ulrich Kuhnke / Compassion  447Voraussetzung der Di:

Die Antwortversuche des we1lsNe1liUllc BC lischen Kede VON (zOtt« 12 darstellt. Compassion
1st e1Nn Wort VON ar‘C auUTZuU-pragten Judentums weılsen In e1ne ahnliche RKich

Lung WIe dieordes (‚esetzeslehrers In der greifen kein kategorischer mperativ, ondern

Geschichte, der das (Gesetz ziUert: [)as Zentrum e1Nn kategorischer NAIKAUV. S1e ist e1Ne
der Ora wWwIrd IM £D0 der (‚ottesliebe erkannt transzendentale, e1ne mystische Erfahrung.
und In dem £D0O der Nächstenliebe, das dem Alle oroßen Religionen Sind e1ine YyS

die Seite wird rigine. 1st des eidens konzentriert, WODEeINl oTU:
nier die sprachliche Kombination der Dbeiden 62 ZWE1 entgegengesetzte Bli  en der Lel

bote, die In der jüdische Tadıllon NIC densmystik möglich Sind nach Innen und ZU

belegt 1Sst. UPC das gemeinsame Verb VeT- nderen enschen hin. Im Samaritergleichnis
schmelzen die /itate dus 6,5 und Lev 19,18 und In hiblischer Tadıllon insgesamt geht esS

auch sprachlich einem einzigen Doppelgebot. die Wa des 1! der anderen ES
ICandelt 5 sich eine, WEl andelt sich eINe yS der offenen Augen;

N1IC die Spitzenaussage neutestamentlicher Metz spricht VOIN e1ner »Mystik der

(‚ottes- und Nächstenliebe SiNnd e1ıne Fin schmerzhaft geöffneten Augen« 1M Gegensatz
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einer ystik der geschlossenen Augen, einer, zendentale rfahrung. Von ass S1e sich IM
die VOT dem Leid der nderen die Ver ern eben ICIn SakKulare Sprache übersetzen
chließt. In dieser Mystik der offenen ugen WUT- » Die Aneignung VON semanüschen Potenzialen,
zelt die christliche Gottesrede, S1e 1St In 1inrem die In der religiösen Überlieferung aufbewahrt
ern e1Ne leidempfindliche (‚ottesrede. Sie bildet sind«, !“ die sich nach abermas die 110
den Horizont des praktische Diskurses der sophie emühen hat, ist VOIN er nachme-
1C (‚emeinde taphysisch NIC möglich.

] )Dieser Diskurs 1St dann tatsächlich VONN e1ner Compassion verwelst als religiöser Begriff
anderen Orm geleitet, als 6S abermas TÜr die auf e1Ne Wirklichkeit, die INn e1ıner bestimmten
Diskursethi vorgeschlagen hat der Samari- geschic  1  en Praxis erfahrbar und NUrTr gebun
tererzä  ung WIT S N1IC mit > den 1ese Praxis benennbar ISt, indem VON inr
metrischen Anerkennungsverhältnissen LuN, Tzählt WIrd [)ie Narratuıve Grundstruktur, die

sich der Samariter-Geschichte aufzeigen ässt,
Iysti der ffenen ugen « 1St auch TÜr den praktischen uUund 1M eigentlichen

Sinne praktisch-theologischen Diskurs der SO
WI1e S1e das Diskursprinzip als grundlegende Zzialen konstitutiv. InsofernSdie Struk-
Orm Es andelt sich EMWE- LUr der Samariter-Erzählung geradezu als Modell
trische Anerkennungsverhältnisse: die uwen- e1Nes Olchen Diskurses angesehen werden

dung des eınen dem er  enen, zerstörten Wir abe PSs mit mindestens drei T'Z
anderen Und auch der Diskurs Jesu mit dem Ge: ebenen un Primär wird Praxis 7änit und
setzesieNrer 1st asymmetrisch, WennNn 05 die die Eerfahrung, die In dieser Praxis emacht WOT-

tention des (‚esetzeslehrers ISt, esus den 1St. [)as Setting, das dafür In der Ozlalen
chen |)ie uC  age und tworten Jesu NIn

die Anerkennung des anderen » Theologie, die die nraktische
gerade LTOTZ der Asymmetrie e1ne höchst MS- Gottesrede reflektiert C
ante Fkorm der Kommunikation, WI1e sich
kEnde des Lebens Jesu herausstellen soll Und gC el Daradigmatisch ISt, ist die Supervision.
rade arın wird die hefreiende se1nes Han Und WIe S der Samariter-Erzählung deut:
eIns erfahrbar. lich geworden Ist, erscheint die kErzählung

selbst der Sinn, die Bedeutung dieser Praxis [)as
er dass SCANON die rzählung die In der Praxis
erfahrene Wirklic  el erschließt.Die Perspektive der Theologıe ekundär wird 65 möglich se1n, 1ese irk:

CM  @® (‚ompassion, VON der In der biblischen Er liC  e1 als reitende Wirklichkeit enennen
Za  adıUlon die Rede ISt, 1Sst NIC Emaoti: Oder 1NSs ymbo. bringen SO WI1e IM Diblischen
O: bloßer Affekt des Mitleids; S1e 1ST aber auch lext e1nNe estimMMTe Trage dieser Praxisrefle
kein rein oOrmales Moralprinzip. Sie 1Sst vielmehr X10N veführt nat, wird auch dafür geeigne
e1nNe ption, die hervorgeht dUus e1iner spezil ten rten, e{IWwa INn der professionellen Ortbil
SChen geschic  ichen rfahrung, eben jener He dung oder der kirchlichen kErwachse  bildung,
lIreienden Wirklichkeit, die Tre1ınel De explizit nach der transzendentalen |)imension
ITeilt« »——_ N Sie wurzelt und verweist auıf 1ese 'ans: der eigenen Praxis gefragt Uund IM Rückgriff auf
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Symbole der üÜüdisch-christlichen TadıUlon Nnach rung kritisch reflektiert und rfährt heutige Pra:
Antworten esucht werden können Das Er X1S Urientierung. NSsSOiern S In Deiden TIa
zählen der eigenen Praxis vollzieht sich nier rungskontexten 1eselDe befreiende irk.
wohlmöglich 1mM Referenzrahmen der Diblischen I1  el geht, ekommt GCompassion einen B7 -

Erzähltraditio kenntnisleitenden arakter.
Schließlic iDt esS als dritte ene den theo Fine sich verstenhnende Praktische I1heo

logi Diskurs Auch WEl dieser wI1e 1mM 36 logie da amı rechen, auch VON der hiloso
spräch Jesu mit dem (esetzeslehrer VONN TUnN! phie SCNOMMNEN werden Deshalb Z  =

satzfiragen ausgeht, bleibt eT konstitutiv die Abschluss noch einmal Habermas: » Die profane,
Praxiserfahru gebunden. eologie 1st NsSoiern aber nNicht-defaitistische ernun nat ZUVIEe Ke
dezidiert als praktische eologie konzipie- VOT dem Glutkern, der sich der Tage der
reN, die die praktische (sottesrede reflektiert.1> TITheodizee immer wIlieder entzündet, der Re
Der Bezugspunkt praktisch-theologischer Kefle: igion naheSymbole der jüdisch-christlichen Tradition nach  rung kritisch reflektiert und erfährt heutige Pra-  Antworten gesucht werden können. Das Er-  xis Orientierung. Insofern es in beiden Erfah-  zählen der eigenen Praxis vollzieht sich hier  rungskontexten um dieselbe befreiende Wirk-  wohlmöglich im Referenzrahmen der biblischen  lichkeit geht, bekommt Compassion einen er-  Erzähltradition.  kenntnisleitenden Charakter.  Schließlich gibt es als dritte Ebene den theo-  Eine sich so verstehende Praktische Theo-  logischen Diskurs. Auch wenn dieser wie im Ge-  logie darf damit rechen, auch von der Philoso-  spräch Jesu mit dem Gesetzeslehrer von Grund-  phie ernst genommnen zu werden. Deshalb zum  satzfragen ausgeht, bleibt er konstitutiv an die  Abschluss noch einmal Habermas: »Die profane,  Praxiserfahrung gebunden. Theologie ist insofern  aber nicht-defaitistische Vernunft hat zuviel Re-  dezidiert als praktische Theologie zu konzipie-  spekt vor dem Glutkern, der sich an der Frage der  ren, die die praktische Gottesrede reflektiert. !>  Theodizee immer wieder entzündet, um der Re-  Der Bezugspunkt praktisch-theologischer Refle-  ligion zu nahe zu treten. ... SO kann sie von der  xion ist dabei nach wie vor die biblische Traditi-  Religion Abstand halten, ohne sich deren Per-  on. In ihrem Licht wird heutige Glaubenserfah-  spektive zu verschließen.«16  ' Der Artikel ist eine  logischer Theoriebildung,  Düsseldorf-Neuenkirchen  Wagnis Theologie. Erfahrun-  gekürzte Fassung der  Frankfurt 1978.  1996//90:  gen mit der Theologie Karl  Antrittsvorlesung des Autors  5 Vgl. H. Peukert, Identität  10 H, Schürmann, Das  Rahners, Freiburg 1979,  an der Fakultät für  in Solidarität. Reflexionen  Lukasevangelium. Bd. 2.1,  274-83.  Wirtschafts- und Sozial-  über die Orientierung  Freiburg 1994, 147  14 J. Habermas, Israel und  wissenschaften der Fach-  humaner Bildungsprozesse,  " Vgl. J. Ernst, Das Evan-  Athen oder: Wem gehört die  anamnetische Vernunft?  hochschule Osnabrück,  in: PThI 23 (2003) 101-117,  gelium nach Lukas, Regens-  gehalten am 23.11.2005.  hier 117,A. 32.  burg °1993, 263-265  Zur Einheit in der multikul-  turellen Vielfalt, in: J.B.  2 Vgl. J. Habermas, Theorie  6 J. Habermas, Vorpolitische  12 J.B. Metz, Compassion.  des kommunikativen Han-  Grundlagen des demokrati-  Zu einem Weltprogramm  Metz u.a., Diagnosen zur  delns Bd. 2. Zur Kritik der  schen Rechtsstaates?, in:  des Christentums im Zeit-  Zeit, Düsseldorf 1994,  funktionalistischen Ver-  ders., Zwischen Naturalis-  alter des Pluralismus der  51-64, hier 60.  nunft, Frankfurt 1981, 118Tf.  mus und Religion.  Religionen und Kulturen,  15 Vgl. H. Peukert, Was ist  3 Vgl. J. Habermas, Können  Philosophische Aufsätze,  in: ders./L. Kuld/A. Weisbrod  eine praktische Wissen-  Frankfurt 2005, 106-118,  (Hg), Compassion. Weltpro-  schaft? Handlungs-  komplexe Gesellschaften  eine vernünftige Identität  hier, 115  gramm des Christentums.  theorie als Basistheorie der  ausbilden?, in: ders., Zur  2Ebo. 006  Soziale Verantwortung ler-  Humanwissenschaften.  Rekonstruktion des his-  8 Vgl. J. Habermas, Glaube,  nen, Freiburg 2000, 9-18,  Anfragen an die praktische  torischen Materialismus,  Wissen - Öffnung. Zum  hier 12°  Theologie, in: O. Fuchs (Hg),  Frankfurt 1976, 92-126,  Friedenspreis des deutschen  13 Vgl. H. Peukert, Kommu-  Theologie und Handeln,  hier 101.  Buchhandels: Eine  nikative und absolute  Düsseldorf 1984, 64-79.  befreiende Freiheit.  * Vgl. H. Peukert, Wis-  Dankrede, in: Süddeutsche  16 J. Habermas, Der Erbstreit  senschaftstheorie - Hand-  Zeitung Nr. 237, vom  Bemerkungen zu Karl Rah-  zwischen Philosophie und  ners These über die Einheit  lungstheorie - Fundamen-  16102001 17°  Religion, in: Süddeutsche  tale Theologie. Analysen  9 F. Bovon, Das Evangelium  von Nächsten- und Gottes-  Zeitung Nr. 219, vom  22.123.9.2001, 15.  zu Ansatz und Status theo-  nach Lukas. Bd. 2, Zürich-  liebe, in: H. Vorgrimler (Hg),  449  DIAKONIA 37 (2006)  Ulrich Kuhnke / CompassionSO kann S1e VOIN der
X10N ist nach WIe VOT die DIblische Iraditi Religion stand alten, ohne sich eren Per.

In 1nrem IC wird heutige (‚laubenserfah: pektive verschließen.« 16
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